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No. 86. Freitag, den 27. Juli 1832. 


Berlin, vom 24. Juli. 

Der bisherige Hofgerichts-Referendarius Seißen⸗ 
ſchmidt iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius im Juſtizamts⸗ 
Bezirke Belecke, mit Anweiſung ſeines Wohnorts in 
der im Departement des Hofgerichts zu Arnsberg 
belegenen Stadt Belecke und mit Beilegung der Pro⸗ 
zeß⸗Praris bei den Juſtizaͤmtern Mülheim und Ruͤ⸗ 
then und dem Patrimonialgerichte Melrich, beſtellt 
worden. 

Berlin, vom 25. Juli. 

Des Königs Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruht, 
den Prediger Kadach zu Ziebingen zum Konſiſtorial⸗ 
Rath bei der erg zu Frankfurt zu ernennen. 

Se. Majeftät der Koͤnig haben dem Unteroffizier 
Klein von der Iten Infanterie-Regiments⸗Garniſon⸗ 
Compagnie und dem auf dem hieſigen Magiſtrats⸗ 
Holzplatze als Holzwaͤrter und Aufſeher angeſtellten 
Burger Hausotte das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. 

er Privat⸗Docent Dr. Roͤſtel iſt zum außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der 
biefigen Königlichen Univerfität ernannt worden. 

Der Advokat Geck zu Wetzlar ift zum Notarius 
. im Sprengel des dortigen Stadtgerichts be⸗ 

ellt worden. 

Der Notariats⸗Kandidat Juſtin Hamm in Wer⸗ 
melskirchen iſt zum Notarius im riedensgerichts⸗ 
Bezirke Ratingen, Landgerichts⸗Bezirks Duͤſſeldorf, 
mit Anweiſung ſeines Wohnfised in Ratingen, und 


der Notariats-Kandidat Karl Peter Degreek zu 
Duͤſſeldorf zum Notarius im Friedensgerichts⸗Bezirke 
Mettmann, Landgerichts- Bezirks Duͤſſeldorf, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Mettmann, beſtellt 


worden. 
Muͤnſter, vom 18. Juli. 

Von allein Seiten gehen uns die herzzerreißendſten 
Berichte über den unerhoͤrten Ungluͤcksfall zu, welcher 
einen Theil des hieſigen Regierungsbezirks am Nach⸗ 
mittage des 14. d. betroffen hat, und zwar in furcht⸗ 
barer Ausdehnung, nicht blos im Kreiſe Steinfurt, 
ſondern auch im Kreiſe Ahaus bis nach Vreden hinab. 
Der amtliche Bericht aus Ahaus meldet: Am 14. 
d. M., Nachmittags 5 Uhr, wurden die Gemeinden 
hieſigen Kreiſes: Stadt und Kirchſpiel Ahaus, Dorf 
und Kirchſpiel Weſſum, das Staͤdtchen Nienborg 
und Heeck, ein Theil der Gemeinden Wuͤllen, Otten⸗ 
ſtein, Alſtaͤtte und Schoͤppingen von einem großen 
Ungluͤcke hart betroffen. — Mehrere Gewitter vers 
einigten und entluden ſich, in deren Folge ein ſchreck⸗ 
licher Sturmwind, verbunden mit einem heftigen, ſo 
nie hier erlebten Hagelſchlag wuͤthete. Er riß Schorn⸗ 
fteine von den Dächern und Dächer von den Häus 
ſern, warf Häufer und Schoppen um, zertruͤmmerte 
Fenſter und Thuͤren, entwurzelte Baͤume in Maſſe 
und mehr noch als alles dieſes, er zernichtete die ſchoͤne 
Hoffnung auf eine reichlich geſegnete Erndte. Faſt 
kein Haus innerhalb der genannten Gemeinden iſt 
unbeſchaͤdigt geblieben; ein 11jaͤhriges Kind ward durch 


einen niedergeſchmetterten Stein getödtet, und einige 
Perſonen wurden verwundet. Das Elend iſt gren⸗ 
zenlos! Die Garten- und Feldfruͤchte, Alles iſt total 
ruinirt. — Eben fo wird aus einer amtlichen Quelle 
aus Saerbeck vom 16. d. M. gemeldet: Vorgeſtern 
Nachmittag gegen 5 Uhr ruͤckte ein Gewitter heran, 
welches plotzlich uͤber uns zuſammenjagend unfere 
ganze Gemeinde in die tiefſte Trauer und groͤßte Noth 
gebracht hat. Ein gewaltiger Windesſturm riß tief 
eingewurzelte Eichen aus dem Boden, oder ſchlug ſie 
mitten auseinander; mehrere Scheunen und 5 
ſtuͤrzten nieder, die Daͤcher wurden entbloͤßt, ſo daß 
mancher Weg dadurch geſperrt, die Straßen mit Stroh 
und Dachziegeln bedeckt wurden. Damit war ein entz 
ſetzlich zerſchmetternder Hagelſchlag verbunden, welcher 
Alles zerſtoͤrte: faſt keine Glasſcheibe wurde verſchont; 
Menſchen und Vieh kamen verwundet aus dem Felde 
nach Hauſe. Die Fruͤchte der Gaͤrten und Felder, 
welche fo ſchoͤn daſtanden und unſere ganze Hoff⸗ 
nung waren, ſind in der ganzen Gemeinde von 
Grund aus verwuͤſtet. 
Muͤnchen, vom 16. Juli. 

Dem Vernehmen nach iſt das Londoner Konferenz— 
Protokoll, in Betreff der Griechiſchen Angelegenheiten 
bereits hier eingetroffen. Es ſollen darin unter An- 
derem 25,000 Mann Truppen der neuen Griechiſchen 
Regierung zugeſichert fein, denen dann von Baier— 
ſcher Seite noch 3000 Mann beigegeben wuͤrden. 
Man ſpricht nun neuerdings von dem Grafen von 
Armannſperg als demjenigen Staatsmanne, dem die 
einſtweilige Hauptleitung der Griechiſchen Regierungs— 

eſchaͤfte, nach der Konferenz, uͤbertragen werden ſolle. 

uch die Be von Heidegger, Staatsrath von Maus 
rer und Miniſterialrath von Abel werden als muth⸗ 
maßliche Begleiter Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen 
Otto nach Griechenland bezeichnet. a 

Welchen Fortgang die Zehentfixirung ſeit der Be- 
kanntmachung vom 30. Maͤrz v. J. genommen habe, 
zeigt eine eigene Ueberſicht. An den Iſar⸗ Regen⸗ 
und Unter⸗Donaukreis, wo die Firirung bereits durch⸗ 
geführt iſt, reiht ſich nun der Ober⸗Donaukreis an, 
welcher dieſe wohlthaͤtige Operationen im laufeuden 
Jahre vollenden wird. Auch im Rezatkreiſe ſchreitet 
die Firirung raſch vorwaͤrts. — Dem Vernehmen 
nach werden das te und Zte Chevauxlegers-Regi⸗ 
ment naͤchſtens aus dem Rheinkreiſe in ihre fruͤhern 
Garniſonen zurückkehren, das Ste und 6te Chevaur⸗ 
3 aber vorläufig in Rheinbaiern vers 
bleiben. 

Aus der Schweiz, vom 15. Juli. 5 

Das Jahresfeſt der Schlacht bei Sempach (9. Juli 
1386) wurde nach alter Schweizerſitte ſehr erhebend 
auf der Wahlſtaͤtte gefeiert, und dem nach katholi⸗ 
ſchem Ritus ſtatt findenden Gottesdienſte wohnten 
Fämmeliche Abgeordneten der Kantone bei der Tags 
ſatzung ohne Unterſchied der Koufeſſion bei. Auch 


dieſes Nationalfeſt wurde nicht im mindeſten durch 
Auftritte geftört, welche die Reaktionspartei dem Volke 
ſo gern im Voraus zurechnet, und die kleine Zahl 
leidenſchaftlicher Reaktionsmaͤnner in der Schweiz mag 
ſich wohl hüten, ihre Sehnſucht nach fremder Inter- 
vention allzu laut werden zu laſſen. 

Ankona, vom 8. Juli. 

Am 4. d. verließ die Franzoͤſiſche Flotille den Has 
fen und ankerte auf der Rhede, wo fie noch fetzt 
liegt. Geſtern Abend langte in aller Eile der Bataillons— 
Chef Cardon an, um das Kommando der Citadelle 
zu übernehmen. Dieſen Morgen reifte Hr. Bonet, 

diutant des Kriegs⸗Miniſters, der dem Generalſtabe 
beigegeben iſt, auf geheime Sendung nach der Ro— 
magna ab. General Cubieres hat häufige Konferen— 
zen mit der Munizipalitaͤt und den Deputirten, um 
fuͤr den Unterhalt der Emigranten, namentlich aus 
der Romagna, zu ſorgen, von woher dergleichen noch 
immer kommen. Geſtern Abend langten deren 15 
an. Man hat ſichere Nachricht, daß Monſignor Fa— 
brizi, Delegat unſerer Provinz, als einfacher Kammer- 
Geiſtlicher nach Rom berufen iſt, und daß an ſeine 
Stelle derjenige kommt, der jetzt in Ascoli ſich befin⸗ 
det. ae werden fchlechte Leute verhaftet, die unter 
dem Mantel des Liberalismus ſich alle Verbrechen 
erlaubten. Die Ankunft des Linienſchiffes „Suffren“ 
und zweier Fregatten ſcheint nun nach Briefen aus 
Paris und Toulon ſicher. Man ſagt, daß ſie den 
Ueberreſt der Artillerie-Compagnie, die mit der Ca⸗ 
rapane hierher kam, und die andere Haͤlfte der Bat⸗ 
terie, ferner eine Compagnie vom Ingenieur-Corps, 
ein Detaſchement des 66ſten und 2 Bataillone des 
23ſten Regiments an Bord haben werden. — Nach— 
ſchrift. Ein Schiff bringt die Nachricht, daß in 
Griechenland die ernſtlichſten Uneinigkeiten herrfchen 
und fuͤnf von einander unabhaͤngige Regierungen ſich 
gebildet haben. Alle ſollen indeß geneigt ſein, ihre 
Gewalt in die Haͤnde des neuen Koͤnigs nieder⸗ 
zulegen. 

Aus dem Haag, vom 19. Juli. 

Der Koͤnigl. Niederlaͤndiſche Botſchafter am Groß⸗ 
britaniſchen Hofe, Herr A. R. Falck, iſt geſtern hier 
angekommen. 

„Es wird hier“, heißt es in Hollaͤndiſchen Blaͤt⸗ 
tern „viel von neuen Vorſchlaͤgen geſprochen, welche 
die Konferenz ſowohl uns als Belgien gemacht hat. 
Wiewohl daruͤber noch nichts mit Sicherheit bekannt 
iſt, fo glaubt man doch zu wiſſen, daß die Konfes 
renz auf die Annahme der 24 Artikel auch ferner 
dringt; gleichwohl erkennt ſie aber die Billigkeit meh⸗ 
rerer von unſerer Regierung in ihrem letzten Traktat⸗ 
Entwurfe vorgeſchlagenen Punkte, und die Konferenz 
ſoll daher vier additionelle Artikel entworfen haben, 
deren Genehmigung fie von Belgien zu erlangen vers 
ſpricht, nachdem der Traktat von unſerer Regierung 
angenommen, Leopold anerkannt und demnaͤchſt das 


— 


gegenſeitige Grundgebiet geraͤumt ſein wird. Der hierzu 
beſtimmte Termin ſoll bis zu Ende d. M. verlängert 
ſein. Nach weiteren Geruͤchten beharrt unſer Koͤnig 
ſowohl bei der „ Leopolds, als bei 
der Weigerung, die Citadelle von Antwerpen zu raͤu⸗ 
men, ſo lange Belgien nicht den von unſerer Seite 
verlangten Modificationen beigetreten und dieſelben 
zuvor durch einen Traktat zwiſchen den fünf Maͤch⸗ 
ten und Holland feſtgeſtellt worden.“ 

Wie man vernimmt wird der Preuß. Geſandte an 
unſerem Hofe, Graf von Waldburg-Truchſeß, mit 
Naͤchſtem einen Nachfolger erhalten; auf den 25. d. 
iſt die Verſteigerung ſeiner Mobilien angeſagt. 

ruͤſſel, vom 18. Juli. 

Den Gaͤrtnern zu Antwerpen, welche noch Anlagen 
innerhalb Schußweite von der Citadelle beſitzen, iſt 
Befehl zugegangen, ſolche zu raͤumen. Die Verthei⸗ 
digungsarbeiten werden eifriger als jemals betrieben. 

Die ganze Obſervations-Armee um Maſtricht hat 
geſtern eine Bewegung vorwaͤrts gemacht. Die Vor⸗ 
poſten ſtehen jetzt im Rayon der Feſtung. Die Doͤr⸗ 
fer Canne, Wolder, Smermaes, Haeren, Amby und 
Heer ſind von den Belgiſchen Truppen beſetzt. 

Bruͤſſel, vom 19. Juli. 

Als in der geſtrigen Sitzung der Repraͤſentanten⸗ 
Kammer der Miniſter des Innern das Wort ver⸗ 
langte, um die Verordnung wegen Schließung der 
Seſſion vorzuleſen, wußte ſich Hr. Gendebien noch 
Gehör zu verſchaffen und drang darauf, daß der Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten noch einmal 
gehoͤrt werde, um von ihm zu vernehmen, worin 
das Abweichen der Konferenz von dem eingeſchlage⸗ 
nen Weg, woruͤber ſich Herr Goblet in ſeiner Note 
vom 7. Juli beklagte, denn eigentlich beſtaͤnde. Dieſer 
Antrag wurde von dem Miniſter des Innern, der die 
Seſſion unverzüglich geſchloſſen ſehen wollte, heftig 
beſtritten und gab zu einer lebhaften Debatte Anlaß, 
in welcher mehrere Mitglieder dem Miniſter harte 
Vorwuͤrfe Uber die unzeitige Schließung der Kam⸗ 
mern machten. Da ſich indeſſen mittlerweile Herr 
von Meulenaere eingefunden und ſich uͤber den Ges 
genſtand des Streites hatte unterrichten laſſen, befticg 
er fogleich die Rednerbuͤhne und ſagte: „Die Note 
des General Goblet vom 7. Juli wurde mir erſt am 
Morgen des Tages, wo ich der Kammer meinen 
Bericht abſtattete, mitgetheilt. Es geht aus dieſer 
Note hervor, daß die Konferenz am ten gewollt 
haben kann, daß die Raͤumung des Belgiſchen Ges 
bietes erſt dann ſtattzufinden brauche, wenn man ſich 
uͤber die anderen Punkte verſtaͤndigt habe. Ich kann 
aber jetzt die Verſicherung geben, daß Alles, was die 
Konferenz am 6. Juli beſchloſſen zu haben ſcheint, 
durch die Note des General Goblet vom folgenden 
Tage ruͤckgaͤngig gemacht worden iſt, und daß, wenn 
neuere Akte der Konferenz exiſtiren, ſie von einem 
fpäteren Datum als vom 15. d. fein muͤſſen; wenn 


* 


ich etwas von denſelben wüßte, fo wuͤrde ich es für 
meine Pflicht halten, der Kammer Mittheilung das 
von zu machen.“ 

Paris, vom 16. Juli. 

Waͤhrend die Oppoſitions⸗Blaͤtter, wie ſich erwar⸗ 
ten ließ, uͤber das 22ſte Protokoll des Deutſchen 
Bundestags hoͤchſt leidenſchaftliche Betrachtungen ans 
ſtellen, lieſt man in der miniſteriellen France nouvelle 
Folgendes: „Das Deutſche Bundestags-Protokoll 
bat der» Franzoͤſiſchen Preſſe bereits zu vielfachen 
Betrachtungen Anlaß gegeben. Die Oppoſitions⸗ 
Blaͤtter wollen in dieſem Akte, dem wichtigſten, der 
von der Diplomatie ſeit langer Zeit ausgegangen iſt, 
die unheilvollſten und gefaͤhrlichſten Anzeichen und 
zugleich eine Beftätigung ihrer Lieblings⸗Prophezeihun⸗ 
gen finden; nämlich einen Krieg um Prinzipien, der 
Deutſchland durchziehen, uͤber den Rhein kommen 
und unſere Revolution zur Verantwortung ziehen 
wuͤrde. Man durfte auf eine ſolche Betrachtungss 
weiſe gefaßt ſein; wenn die geringſte Truppenbewe⸗ 
gung an der Oder oder an der Donau als eine feind⸗ 
liche Demonſtration dargeſtellt wird, was mußte nicht 
uͤber ein fuͤr ganz Deutſchland ſo wichtiges Ereigniß 
geſagt werden? Der Staatsmann hingegen betrachtet 
den auf der Bühne der auswaͤrtigen Politik begons 
nenen großen Akt nicht aus dem Geſichtspunkte eines 
verftellten Schreckens, oder des Wunſches nach Un⸗ 
ruhen, oder ehrgeiziger Hoffnungen; man muß die 
Sache ruhig erwaͤgen, wie es Maͤnnern ziemt, welche 
die Gefahr nicht fürchten würden, wenn fie vorhan⸗ 
den wäre, die dieſelbe aber nicht vorausſetzen wollen, 
wo ſie nicht beſteht. Suchen wir bei dieſer Sache 
auf, nicht, was der Wunſch der Parteien, ſondern 
was das Intereſſe der Nation iſt. Auf den Antrag 
Oeſterreichs und Preußens verabreden ſaͤmmtliche zum 
Deutſchen Bunde gehörende Mächte, auf die konſti⸗ 
tuirende Akte ihrer Vereinigung gestützt, Maßregeln, 
um ſich gegenſeitig gegen die Wirkungen des Geiſtes 
der revolutionnairen Propaganda, gegen die Anarchie 
der Preſſe und den Mißbrauch der Oeffentlichkeit, 
gegen die Verweigerung der Steuern durch die Re⸗ 
präfentantens Kammern, kurz gegen alle aufrühreris 
ſche Verſuche zu ſichern. Was erheiſcht hierbei das 
Intereſſe Frankreichs, und welchen politiſchen Ein⸗ 
fluß koͤnnen die Beſchluͤſſe des Bundestages auf uns 
ſere innere Verwaltung und unſere aͤußeren Verhaͤlt⸗ 
niſſe haben? Frankreich hat ſeit der Juli-Revolution 
feine Politik für ſich und betreibt feine inneren Anz 
gelegenheiten ſo, wie es dieſelben verſteht, ohne ei⸗ 
nen Blick nach außen hin zu werfen und jemand 
Anderes zu Rathe zu ziehen, als feine eigenen In⸗ 
tereſſen. Keine Feindſeligkeiten gegen das Ausland, 
keine Intervention in die Angelegenheiten anderer 
Nationen, aber auch keine direkte oder indirekte Ein⸗ 
miſchung irgend eines Anderen in die unſrigen. Das 
will Frankreich, und das wird es aufrecht zu erhal⸗ 


ten wiſſen. Auf dieſes Syſtem geſtuͤtzt, hat es keine 
Fortpflanzung unſerer Inſtitutionen nach außen hin 
unternommen, wie es die unklugen Apoſtel unſerer 
Prinzipien verlangten, wird aber auch eben darum 
keine Propaganda von der anderen Seite zugeben. 
Da Frankreich entſchloſſen iſt, die gegenſeitige Unab— 
haͤngigkeit zu achten, fo kann das Schickſal anderer 
Voͤlker ihm zwar Sympathie einfloͤßen, aber es kann 
daruͤber nicht ſeine eigenen Jutereſſen aufgeben. Die 
fremden Maͤchte wiſſen durch offizielle Aktenſtuͤcke 
und durch diplomatiſche Mittheilungen, ſo wie durch 
die Beobachtung des oͤffentlichen Geiſtes, daß die 
Franzoͤſiſche Politik keinen anderen Anſpruch macht, 
als Herrin bei ſich ſelbſt zu fein, fie wiſſen, daß dies 
ſes Syſtem durch die ihm zu Grunde liegende Maͤ⸗ 
ßigung und Gerechtigkeit des Beiſtandes der Nation 
gewiß und dadurch unuͤberwindlich ſtark iſt; ein An⸗ 
griff von ihrer Seite würde alſo grundlos fein. Wuͤr⸗ 
den wir hingegen unſerer Politik ungetreu und grif— 
fen durch die Feel welche die offenbarſte und 
entſchiedenſte Feindſeligkeit fein würde, in die aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten ein, fo würden uns die Mächte 
ſofort den Krieg erklaͤren und zwar das Recht der 
Repreſſalie dazu haben. Weichen aber wir von uns 
ſerem Syſteme nicht ab, ſo werden auch die Sou— 
veraine nicht daran denken, unſere innere Ruhe zu 
ſtoͤren; hätte unſere Regierung auch nicht die bes 
ſtimmteſten Verſicherungen hieruͤber erhalten, fo würde 
die ſicherſte Garantie immer dieſe ſein, daß es im 
Jutereſſe der fremden Mächte liegt, Frankreich nicht 
anzugreifen. In politiſcher Beziehung werden alſo 
durch die Ereigniſſe in Deutſchland die Unterpfaͤnder 
des Friedens zwiſchen Frankreich und Europa nicht 
geſchwaͤcht.“ 

Der Meſſager ſagt: „Geſtern entſtand auf der 
Polizeipraͤfektur plotzlich große Unruhe. Die beiden 
großen Glocken an dem Thore nach dem Quai des 
Orfevres wurden zugleich gelaͤutet. In einem Augen- 
blicke waren alle Municipalgarden und Stadtſergean⸗ 
ten auf ihren Poſten. Man rennt, laͤuft, fragt, 
ſchreit: Wo iſt Gefahr? Wer beginnt den Aufruhr? 
Wo wird gefochten? — Endlich erfaͤhrt man, daß 
eine Schildwache auf dem Quai ein ſtarkes Attrou⸗ 
pement geſehen hat, welches ſich dem Gebaͤude des 
Praͤfekten nähert. Schnell eilt man dahin, und findet 
— einen Haufen Gaſſenbuben, die ein feinem Kaͤſich 
entſprungenes Eichhoͤrnchen wieder einzufangen ſuchen. 

Aus Madrid vom öten wird gemeldet, daß Briefe, 
die an demſelben Tage aus Badajoz und Albuquerque 
angekommen waren, die Nachricht mittheilen, beim 
Abgange der Poſt habe man in der Entfernung eine 
ſtarke Kanonade gehört. 

Die Gazette des Tribunaur erzählt Folgendes. Die 
Geſandten der Vereinigten Staaten ſind nicht ſo reich 
beſoldet, wie die der uͤbrigen Maͤchte; ſie fahren nicht 
in glaͤnzenden Caroſſen aus, wohnen nicht in pracht⸗ 


vollen Hotels; ſondern es ſind vielmehr nur einſichts⸗ 
volle, gewandte Kaufleute, die die Handels-Intereſſen 
ihres Vaterlandes wahrzunehmen ſuchen, und uͤberall 
ſehr oͤkonomiſch wohnen und leben. Einer derſelben, 
welcher hier in Paris einen Handels-Traktat abge⸗ 
ſchloſſen hat, war durch das Ausbleiben eines Schif— 
fes ſeit einigen Monaten in großer Verlegenheit. 
Vorgeſtern kam er nach Hauſe, um den Traktat, der 
ihm zu einer Konferenz mit dem Miniſter des Aus⸗ 
waͤrtigen nothwendig war, zu holen. Aber wie ers 
ſtaunte er, als feine Wirthin ihm erklärte, daß fie, 
weil er ihr die Miethe nicht gezahlt habe, ſeine Woh⸗ 
nung anderweitig vermiethet und auf ſeine Sachen 
und Papiere Beſchlag gelegt habe, die auf einem 
Boden in Verſchluß gehalten wuͤrden. Was war zu 
thun? Der Unterhaͤndler, der das Intereſſe ſeines 
Vaterlandes nicht durch einen Verzug gefaͤhrden wollte, 
ging zum General Sebaſtiani und erzaͤhlte ihm offen 
die ganze Sache. Dieſer ſtellte ihm 350 Fr. auf 
einen Wechſel aus, und ſomit konnte der Abgeſandte 
feine Papiere und auch den Traktat ausloͤſen, in 
Folge deſſen beide Länder vielleicht in eine Geſchaͤfts⸗ 
verbindung, die viele Millionen in Umlauf ſetzt, treten. 

Neulich reiſeten zwei Englaͤnder auf der Diligence 
von Calais nach Paris. loͤtzlich rührt den einen 
derſelben unter Weges der Schlag. Er wird in einem 
Dorfe abgeſetzt und die Gerichte legen Beſchlag auf 
alles, was er bei ſich hat. Es waren 4—5000 Fr. 
in Gold und Papieren. Der andere hatte nun gut 
behaupten, daß dies ihre gemeinſchaftliche Reiſekaſſe 
ſei, daß er nicht wiſſe, wie er feinen Platz auf der 
Diligence oder ein Nachtlager bezahlen ſolle; die Ge⸗ 
richte behielten alles unter Verſchluß. Hier ſcheint 
wahrhaft der Fall zu ſein, wo das Sprichwort ein⸗ 
trifft: „Wenn von zwei Freunden einer ſtirbt, ſo iſt 
der Ueberlebende am meiſten zu beklagen.“ 

Paris, vom 17. Juli. 

Gegen die flüchtigen Chouans find viele Verhafts⸗ 
befehle an die Departements ⸗ 3 abgeſendet 
worden. Man behauptet, alle Chefs waͤren auf der 
Flucht, und daraus will man folgern, daß der Zu⸗ 
ſtand der Weſtdepartements nichts Beunruhigendes 
mehr darbiete. — Das Signalement des Vendeechefs 
Diot iſt der Polizei mitgetheilt worden; es ſcheint 
an deſſen Habhaftwerdung beſonders gelegen zu ſein. 

Einer der Hauptgruͤnde, welcher Hru. Dupins Wahl 
zum Conſeilspraͤſidenten verhindert, fol deſſen Er⸗ 
klaͤrung fein, in Ruͤckſicht der auswärtigen Angeles 
genheit mit mehr Feſtigkeit auftreten zu wollen. 

Eine Perſon, von der man weiß, daß fie einen 
großen Einfluß auf einen der beruͤhmteſten Diplo⸗ 
maten ausübt, befindet ſich jetzt zu Baden-Baden, 
woſelbſt auch der Miniſter einer fremden Macht gegen 
Ende des Julius eintreffen ſoll. Dieſe Zuſammen⸗ 
kunft und die Zurückhaltung, welche die gedachte 
Perſon bisher in Paris beobachtet hat, geben An⸗ 


laß zu vielen Vermuthungen. Wir hoffen darüber 
unverzuͤglich genaue Nachrichten zu erhalten. 

Ein —— welches einige Stunden von 
Paris in Garniſon liegt, ſteht auf dem Punkte aufs 
geloͤſet zu werden. Wie es heißt, wird es unter ver⸗ 
ſchiedene Corps vertheilt werden. Nur 5 oder 6 Uns 
teroffiziere würden zur Reorganiſation des Regiments, 
welches ganz aus Rekruten zuſammengeſetzt werden 
ſoll, beibehalten, deſſen Oberſt aber zum Marechal 
de Camp ernannt werden. Es heißt, faſt das ganze 
8 beſtehe gegenwaͤrtig aus Anhängern Heinz 
richs V. 

0 London, vom 17. Juli. 

Unterhaus. Sitzung vom 16. Juli. Lord Al⸗ 
thorp trug auf die Tages⸗Ordnung, nämlich auf einen 
Ausſchuß des ganzen Hauſes zur Erwaͤgung der Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Hollaͤndiſchen Anleihe⸗Sache, an. Hr. Barring 
trat mit dem Amendement auf, dem Koͤnige eine 
unterthaͤnige Adreſſe zu uͤberreichen, in der Se. Maj. 
erſucht werden, die Papiere, welche auf den am 
19. Mai 1815 zwiſchen Großbritanien, Rußland und 
den Niederlanden abgeſchloſſenen Vertrag Bezug has 
ben, dem Hauſe vorlegen zu laſſen. — Sir Nobert 
Peel aͤußerte ſich: „Unter den vielen Gruͤnden, 
die von den Freunden des Miniſteriums aufge- 
ſtellt worden ſind, um die Zahlungen an Ruß⸗ 
land zu rechtfertigen und zu vertheidigen, befindet 
ſich auch der, daß man Rußland das Geld fuͤr 
alte Dienſte ſchuldig ſei. Warum macht man 
dann aber die Bedingung in dem neuen Vertrage? 
Die Einleitung verpflichtet Rußland, in Nuͤckſicht 
auf die Fortdauer der Zahlung, ſeine Politik in Be⸗ 
zug auf Holland immer mit der Englands in Ein⸗ 
klang zu bringen. Dies, behaupte ich, iſt eine ganz 
neue Bedingung. Als der erſte Traktat entworfen 
wurde, war ein anerkannter und großer Punkt in der 
Errichtung des Koͤnigreiches der Niederlande zu ges 
winnen; aber man kann daraus nicht folgern, daß, 
wenn man Rußland das Geld wirklich fuͤr geleiſtete 
Dienſte ſchuldig war, es daſſelbe nur dann erhalten 
ſolle, wenn es ſeine Politik in Bezug auf Holland 
fo oft verändern würde, als England ſolches für ans 
gemeſſen hält. Es iſt fo oft gefragt worden: muß 
dies Geld bezahlt werden oder nicht? Ich bin der 
Meinung, daß die Zahlung unverweigerlich erfolgen 
muß, wenn dieſes Land durch Rechtlichkeit dazu ver⸗ 
pflichtet iſt. Ich möchte gewiß nichts dazu beitra⸗ 
gen, den guten Ruf dieſes Landes fuͤr irgend eine 
Summe oder bei irgend einer Gelegenheit zu verdun⸗ 
keln, am wenigſtens aber bei einer Gelegenheit, wo 
England eine Entſchaͤdigung erhalten hat. Als wir 
fuͤr Holland ſene Verantwortlichkeit zu Gunſten Ruß⸗ 
lands uͤbernahmen, erhielten wir die Kolonieen Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung, Demerara, Eſſeguibo 
und Berbice als Verguͤtung; wir find noch im Befig 
dieſer werthvollen Kolonieen, und wir ſind daher um 


fo ftrenger verpflichtet, uns der uͤbernommenen Vers 
bindlichkeit nicht zu entziehen. Ich bin daher mit 
meinen ehrenwerthen Freunden der Meinung, daß 
wir das Geld ſchuldig ſind, aber wem haben wir es 
zu zahlen? Der edle Lord (Althorp) hat uns geſagt, 
daß wir verpflichtet ſeien, dieſe Zahlung an Rußland 
fortzuſetzen, weil daſſelbe ſo rechtlich gegen uns zu 
Werke gegangen ſei. Gut; dann zahlen wir alſo 
nicht fuͤr geleiſtete Dienſte. Worin beſteht denn aber 
die an den Tag gelegte Rechtlichkeit? Als die Trenz 
nung zwiſchen Holland und Belgien vor ſich gehen 
ſollte, ſagte Rußland: „„Ich bin bereit, den Traktat 
zu erfuͤllen; meine Truppen ſollen nach Belgien mar⸗ 
ſchiren, um die Wieder-Vereinigung der beiden Laͤn⸗ 
der zu bewirken.“ — „„O nein!““ ſagte Eng⸗ 
land, „„unſere Politik hat ſich verändert, wir wuͤn⸗ 
ſchen jetzt die Trennung.““ — „„Sehr gut““, 
war Rußlands Antwort, „„ſetzt Eure Zahlung fort, 
und ich bin bereit, mich Eurer Politik in Bezug auf 
Holland anzuſchließen.““ So kann die Sache lies 
gen; aber daß es ſich ſo verhaͤlt, muͤßte man uns 
darthun. Die Dokumente, welche beweiſen, daß dies 
der Fall iſt, muͤßten dem Hauſe vorgelegt werden, 
bevor es aufgefordert wird, den Traktat zu ratifiziren. 
Der Koͤnig hat das Recht, einen Vertrag unter einem 
neuen politiſchen Syſtem abzuſchließen; aber dem 
Hauſe ſteht die Entſcheidung zu, einen ſolchen Traktat 
zu ratifiziren oder nicht. Ich bin, wie geſagt, 1 
aus nicht frei von Zweifeln, wem das Geld zu zah— 
len iſt.“ — Es fand demnaͤchſt die Abſtimmung ſtatt, 
und es ergaben fi) 191 Stimmen gegen das Amen⸗ 
dement und 155 Stimmen fuͤr daſſelbe; mithin Ma⸗ 
jorität für die Miniſter 36 Stimmen. Der beantragte 
Ausſchuß wurde darauf vom Miniſter bis zum naͤch⸗ 
ſten Freitag hinausgeſchoben, worauf ſich das Haus 
um halb 4 Uhr Morgens vertagte. 

Geſtern wurden in Windſor die ſterblichen Webers 
reſte der Prinzeſſin Louiſe zur Erde beſtattet. Der 
Koͤnig und die Koͤnigin waren nicht im La e 
aber der König fuhr in einem Wagen nach der Ka— 
pelle voraus. Die Koͤnigin und die Herzogin von 
Sachſen- Weimar verließen das Schloß nicht. Am 
Sonntag Abend um 10 Uhr hatten Ihre Majeftäten + 
das Grabgewoͤlbe beſucht, wodurch die Koͤnigin außer⸗ 
ordentlich erſchuͤttert wurde. 

Der Albion aͤußert ſich uͤber die Landung Don 
Pedro's folgendermaßen: „Wir wiſſen nicht, ob die 

ortugieſiſche Regierung eine Landung in Porto bes 
orgte oder irgend beſondere Vorbereitungen zur Ver⸗ 
theidigung dieſes Platzes getroffen hatte. Da in⸗ 
deſſen Porto am dußerften Ende des Koͤnigreiches 
liegt, fo hat Don Pedro einen langen Weg zurück 
zulegen, bevor er die Hauptſtadt erreichen kann, und 
wir ſehen, daß der erſte Schritt ſeiner Truppen nach 
jener Richtung hin einen hartnaͤckigen Widerſtand ges 
funden hat. Aus der einzigen Thatſache der Landung 


der Expedition auf jenem entfernten Punkte kann 
nichts in Bezug auf das Reſultat gefolgert werden. 
Der Ausgang haͤngt von der Treue der Armee Don 
Miguels ab. Dieſelbe wird nach den niedrigſten An⸗ 
gaben auf 60,000 Mann geſchaͤtzt, vollkommen equi⸗ 
pirt und gut disciplinirt. Wenn dieſelben treu blei⸗ 
ben, ſo wird ſich Don Pedro als eben ſo geſchickter 
General wie Kenophon beweiſen, wenn er den Ruͤck— 
zug ſeiner 10,000 Mann aus Portugal gut bewerk⸗ 
ſtelligen kann. Die hier eingegangenen Berichte kom⸗ 
men, wie wir glauben, aus einer Don Pedro be- 
freundeten Quelle, und doch haben dieſelben, ſelbſt 
in der Vorausſetzung, daß ſie mit der Wahrheit uͤber⸗ 
einſtimmen, hier einen Eindruck hervorgebracht, der 
der Ausſicht auf den Erfolg ſeines Unternehmens 
nichts weniger als guͤnſtig iſt.“ — Das Falmouth⸗ 
Packet ſagt: „Die Landung bei Porto war eine 
meifterhafte und zeitgemäße Operation, denn es war 
der Flotte Don Pedro's, bei der ſich viele kleine ums 
bewaffnete Kauffahrtei-Schiffe befanden, beinahe un⸗ 
möglich, das Einlaufen in den Tajo zu erzwingen, 
da die Kanonen des Forts St. Juliao ſich in beſon⸗ 
ders gutem Zuſtande befinden und die Artilleriften ſehr 
gut eingeuͤbt find. Don Miguels Truppen in Liſſa⸗ 
bon hatten oberhalb und unterhalb der Hauptſtadt 
Batterieen und Außenwerke errichtet, welche jetzt ganz 
unnuͤtz geworden ſind, da Don Pedro auf der Straße 
von Porto gegen Liſſabon vorrücken wird.“ 

Im Morning-Herald lieſet man: „Wir haben 
Grund zu glauben, daß unverzuͤglich ein Geſandter 
der Donna Maria von Portugal bei unferem Hofe 
akkreditirt und anerkannt werden wird. Schon iſt die 
Regierung de jure des Koͤniglichen Kindes anerkannt 
worden, und es fehlte nur der Beweis, daß in ihrem 
Namen eine Regierung de facto in irgend einem 


Theile von Portugal inftituirt ſei, um ihren Anſpruch 


auf Britiſche Unterſtuͤtzung zu vervollſtaͤndigen. Die 
neueſten Ereigniſſe in Porto verſetzen Don Pedro in 
die Lage, die Erfüllung des Verſprechens zu verlan⸗ 
gen, und wir vernehmen, daß auch wirklich die Zu⸗ 
ſage erfüllt werden wird, ſo bald die noͤthige offizielle 
Nachricht von der Eriftenz einer conſtitutionellen Res 
gierung in Portugal eingegangen ſein wird.“ 

Die Times Äußere mit Bezug auf die geftern aus 


PR eingegangenen Nachrichten: „Ueber Don. 


edro's Beſetzung ſind bereits vielerlei Meinungen 
geaͤußert worden; die Einen ſchoͤpfen große Hoffnun⸗ 


gen daraus, während ſich Andere in ihren Erwarz 


tungen getäufcht zeigen. Die Wahrheit iſt, daß, fo 
weit die Thatſachen reichen, wenig Stoff vorhanden 
iſt, auf das endliche Reſultat zu Schließen. Die mit 
dem Firebrand erhaltenen Berichte beſagen nichts 
weiter, als 1) daß Don Pedro bei der Landung ſeiner 
Truppen, bei deren Marſch nach Potto und bei deren 
Wegnahme von Villanova, am — Ufer des 
Duero, keinen Widerſtand gefunden hat 2) daß 


weder Don Miguels Civil = Autoritäten noch deſſen 
Truppen Symptome gezeigt, zu den Conſtitutionnellen 
uͤberzugehen, und ſie vielmehr ſehr wahrſcheinlich vor 
der bedeutenden Uebermacht ſich zuruͤckgezogen haben. 
Nur dieſe beiden Angaben er authentiſch zu betrachz 
ten; denn ein anderes Geruͤcht von einem Regimente, 
das ſich fuͤr Donna Maria habe erklaͤren wollen und 
von ſeinen Kameraden niedergemetzelt worden ſei, iſt 
durchaus unzuverlaͤßig. Inzwiſchen werden wir wahr⸗ 
ſcheinlich binnen einigen Tagen ausfuͤhrlichere und 
minder zweifelhafte Nachrichten erhalten. Don Pe⸗ 
dro iſt der Unklugheit und des Mangels an Feld⸗ 
herrntalent beſchuldigt worden, weil er in einer fo 
großen Entfernung von Liſſabon gelandet iſt. Porto 
wird jedoch als eine liberal geſinnte Stadt geſchildert, 
und wenn ſich im Portugieſiſchen Volke wirklich eine 
ſtarke Partei fuͤr die Koͤnigin befindet, ſo wuͤrde die 
Landung in dem zehn Tagemaͤrſche von der Haupt⸗ 
ſtadt entfernten Porto den eindringenden Gonftitus 
tionnellen Zeit geben, ihre Freunde zu organiſiren, 
das Land in Aufſtand zu bringen und ſich eine Stel— 
lung zu ſichern, fo daß Don Miguel nicht ſo leicht 
im Stande wäre, fie durch eine bedeutende Ueber— 
macht, und bevor ſie noch aus dem Lande Sukkurs 
erhalten, zu erdruͤcken. N 
Unſere Zeitungen publiziren einen unterm 13. Mai 
d. J. abgeſchloſſenen Handels- und Schifffahrtsver⸗ 
trag zwiſchen Sr. Maj. dem Könige von Großbrita⸗ 
nien und der freien Stadt Frankfurt. Derſelbe bes 
ſteht außer der Einleitung aus 14 Artikeln, worin 
ſich die kontrahirenden Parteien alle gegenſeitige Han⸗ 
delsvortheile, wie ſie dermalen bereits beſtehen, auf 
die Dauer von zehn Jahren auch fernerhin zuſichern. 
Beide Theile ſollen in den gegenſeitigen Gebieten die 
Handels- Vortheile der beguͤnſtigteſten Nationen ges 
nießen, und ſoll beiderſeits kein Ein- oder Ausfußr⸗ 
Artikel des anderen Landes verboten oder beſchraͤnkt 
werden koͤnnen, der nicht auch in Bezug auf das 
Übrige Ausland verboten oder beſchraͤnkt wird. Größere 
weſentliche Vortheile, als etwa Preußen oder Oeſter⸗ 
reich durch ihre Schifffahrts- und Handelsvertraͤge in 


Großbritanien beſitzen, erhaͤlt übrigens Frankfurt kei⸗ 


nesweges durch dieſen neuen Traktat, der ihm die 
Verbindlichkeit auferlegt, keinem anderen Handels- 
verbande, an welchem England nicht Theil nimmt, 
binnen zehn Jahren beitreten zu dürfen. Von Seiten 
Großbritaniens iſt dieſer Vertrag durch die Lords 
4 und Auckland und von Seiten der freien 

tadt Frankfurt durch den Senator Dr. Harnier 
unterzeichnet. 


Sonden, vom 18. Juli. 
Die Times giebt in ihrem heutigen Blatte aus 


Portsmouth vom 17. d. folgende Nachrichten uͤber 


die Expedition Don Pedro's: — „Das Kriegsſchiff 


Pantaloon iſt heute Morgen in 5 Tagen von Porto 


hier eingetroffen; es bringt Depefchen von Sir Tho⸗ 
mas Cochrane, dem Commandeur unſeres Geſchwa⸗ 
ders vor jenem Hafen, und von unſerem Konſul und 
Admiral in und vor Liſſabon mit. — Uebrigens er⸗ 
fahren wir durch den Pantaloon faſt keine andere 
neuere Details, als die wir bereits durch den Fire- 
brand erhalten hatten. Es heißt, daß die erſten 3000 
Mann Don Pedro's, welche uͤber den Duro gegan⸗ 
gen waren, bis auf 5000 Mann verſtaͤrkt worden 
ſind; dies geſchah am 12. und war bis jetzt die ein⸗ 
zige thaͤtige Demonſtration. Wir hoͤren von keinem 
Marſch auf Coimbra, welches doch der erſte Schritt 
ſein ſollte. Geſchaͤftigkeit und Energie muͤſſen alle 
Bewegungen Don Pedro's bezeichnen, oder er iſt ein 
verlorener Mann. Wir hören nicht, daß Trup⸗ 
pen zu Don Pedro uͤbergegangen ſind, auch ſcheint 


ſich die Geſchichte mit dem Regiment, das ſich zu 


Gunſten Don Pedro's erklaͤrt und deshalb in Stuͤk⸗ 
ken gehauen worden ſein ſollte, nicht zu beſtaͤtigen. 
Das Engliſche Geſchwader vor Porto beſtand aus 
der Fregatte Stag und den Kriegs-Sloops Childers 
und Nautilus.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 

Von der Polniſchen Grenze, im Juli. Bei Ma⸗ 
rienwerder ſind vor einigen Tagen 17 Kaͤhne, jeder 
mit 200 verwundeten und kranken Ruſſen aus den 
Warſchauer Lazarethen auf der Weichſel vorbeigekom⸗ 


men, um nach N. er und von da mit der dort an⸗ 


gekommenen Ruſſiſchen Flottille nach St. Petersburg 
zu gehen. — Durch Koͤnigsberg iſt dieſer Tage eine 
bedeutende Menge Geſchuͤtz von den Ruſſen zu Waſſer 
gebracht worden, um theils Warſchau, theils und 
vorzuͤglich Modlin damit zu verſehen und zu befeſtigen. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Einladung zur Subſcription 
auf einen 


au 
Atlas von Afien 


erausgegeben von C. Ritter und F. A. Dar 
iefer aus 20 Blättern mittlern Kartenformats beftes 
hende Atlas erſcheint im Verlage des unterzeichneten Com⸗ 
toirs in 4 Lieferungen, jede zu 5 Blatt, wovon die erſte 
zu Michaelis d. J., die übrigen aber * gleichzeitig 
mit den folgenden Bänden der Allgemeinen Erd⸗ 
kunde erſcheinen. 
Die Namen det Herren Herausgeber machen jede 
Empfehlung dieſes Werkes in wiſſenſchaftlicher Beze⸗ 
ung überflüſſig; was die künſtleriſche Ausführung betrifft, 
o giebt davon das dem Proſpectus (welcher in allen ſo⸗ 
iden Buch⸗, Kunſt⸗ und Landkartenhandlungen zur An⸗ 
icht und Gratis⸗ Vertheilung vorliegt) beigedruckte, von 
em Herrn W. Scharrer geſtochene Kärtchen des His 
malaſa eine Probe. 5 
ih nur auf den ganzen Atlas mit 
6 Thlr. Preuß. Cour. oder 10 Fl. 30 Kr. Rheiniſch. 


Beim Erſcheinen der erſten Lieferung wird die Sub⸗ 
feription geſchloſſen, und es tritt der- erhöhte Ladenpreis 
ein. Dieſer betraͤgt: 

f. d. ganzen Atlas 7 Tlr. 10 for. Pr. C. od. 12 Fl. 50 Kr. rh. 
f. einzelne Liefer. 2 = 3 3 „ 36 39 8 
f. einzelne Blätter— ⸗ 15 ũ ũ = „ — Ss > 
Berlin, den 1ſten Juli 1832. a 
Das geographiſche Verlags⸗Comtoir. 
In Stettin bei F. H. Morin, gr. Domſtraße 
No. 797, im ehemaligen Poſtlokale. 


Verpachtung. BE 
Die zu der Glashuͤtten⸗Beſitzer Neumannz und Zim⸗ 
mermannſchen Konkursmaſſe PET zu Stutthof bei 
Alt⸗Damm, 14 Meile von Stettin belegene ſogenannte 
Sternkruger Glashütte nebſt Familienhaus und Garten⸗ 
land foll auf den Antrag des Kurators, Herrn Juſtiz⸗ 
kommiſſarius von Dewitz, anderweitig oͤffentlich verpachtet 
werden, und haben wir hierzu einen Termin auf den 
Iſten September d. J., Vormittags 9 Uhr, in der Ge⸗ 
richtsſtube zu Stutthof anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige unter dem Eroͤffnen eingeladen werden, daß die 
achtbedingungen bei uns und dem genannten Herrn 
uxator 2 — werden koͤnnen. 
Stettin, den 17ten Juni 1832. 
Patrimonialgericht von Stutthof. 


Vermiethungen. 


Bekanntmachung. 

In dem Haufe Louiſen⸗Straße No. 740 iſt eine Par⸗ 
terre» Wohnung, beſtehend aus 5 Stuben, Speiſekammer, 
Küche, Keller und Holkgelaß, fo wie ein Logis von drei 
Stuben und Küche, neu eingerichtet, wozu auf Verlangen 
auch Pferdeftallung gegeben werden kann, zum 1ften Ok⸗ 
tober d. J. zu Wer 

Ebenſo iſt im Haufe Langenbrück⸗ Straße No. 75 die 
Unter⸗Etage zum iſten Oktober d. J. zu vermiethen, und 
0 ch 10 dieſes der Lage wegen ſehr gut zu einem Laden⸗ 
ge A 

Ein Stall zu 4 Pferden und auch ein Logis von 2 
Stuben, fteht ſogleich oder auch zum Iften Auguſt c. zu 


vermiethen. Näheres bei 
J. Shin & Stromer. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein junges Madchen, welches ſchon mehrere Jahre 
als Erzieherin conditionirt hat und im Stande iſt gründ⸗ 
lichen Unterricht in wiſſenſchaftlichen Gegenftänden, wie 
auch im Fortepiano⸗Spiel und im, Franzöfifchen zu er⸗ 
theilen, ſucht zu Michaelis d. J. ein anderweitiges En⸗ 
gagement. Ihre Adreſſe iſt in der Zeitungs-Expedition 
zu erfragen. . 

Ein praktiſcher gelernter Deſtillateur ſucht in oder auch 
in der inge end Stettins ein Unterkommen. Das Naͤ⸗ 
here in der Zeitungs» Expedition. ! 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


In meinem Haufe, Grapengießerſtraße No. 164, i 
eine vonhelhaſt elle get 25 in einer beten 
Kammer, fo wie auch eine fehr geräumige und bequeme 


Trockenſtelle, die auch zum Bettenſonnen benutzt werden 
kann, welche beide ich gegen billige Vergütung zur Bes 
nutzung offerire. J. D. Paulſohn. 


Ergebenſte Anzeige. 


Seit längerer Zeit von verſchiedenen Seiten aufgefor⸗ 
dert, mich nach Stettin zu begeben, um den achtungswerthen 
Einwohnern dieſer Stadt und der Umgegend, deren Viele 
mich in Berlin mit ihrem Zutrauen beehrt haben, die 
Beſchwerlichkeit der Reiſe zu erſparen, habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen: den 27 ſten d. M., Freitags, in Stettin 
einzutreffen; jedoch geſtatten meine hieſigen Geſchaͤfte nur 
einen Aufenthalt von hoͤchſtens acht Tagen. 

Alle eigene Anpreiſungen vermeidend, zeige ich nur er⸗ 
gebenſt an: daß ich mich ſeit vierzehn Jahren im Prakti⸗ 

chen meines Faches geuͤbt habe, in der letzten Zeit der 

ffiftent des verſtorbenen Leihzahnarztes Sr. Majeſtaͤt 
des Königs, Herrn Hofrath Ballif, geweſen bin, und 
fuͤr ihn jede Akt künſtlicher Jahnarbeit angefertigt habe, 
auch von ihm im Jahre 1829 Ihro Königlichen Hoheit, 
der Frau Prinze fin Louiſe von Preußen, Gemalin des 
Herrn Fürften Statthalters von Radziwill Durchlaucht, 
empfohlen worden bin, deren Zutrauen ich mich fortwaͤh⸗ 
rend erfreue. 5 : 

Von meinen Eünftlichen Zahnarbeiten halte ich von je⸗ 
der Art zur Anſicht bereit. Die Preiſe ſind: a 

Ein incorruptibler Jahn mit Goldplatten und kuͤnſtli⸗ 

cher Verbindung 4 Thlr. 

Ein natürlicher Zahn 3 Thlr. 

Ein Wallroß⸗Jahn 2 Thlr. 

Ein Seekuh⸗Jahn mit Goldſtift 1 Thlr. 

Fur Reinigung der Zaͤhne 1 Thlr. bis 3 Thlr. 

ür das Durchfeilen neben einander ſtehender karioͤſer 
Zähne 1 Thlr. 

ür die Ausfüllung eines Zahnes 15 for. 
ahn⸗Tinctur, von mir zuſammengeſetzt, deren Vor⸗ 
zuͤglichkeit die erſten hieſigen und auswärtigen Che⸗ 
miker, nach genauer Prüfung, durch ſchriftliche Zeugs 
niſſe anerkannt haben, — die Flaſche 10 ſgr. 

Zahn- Pulver, genau nach der Vorſchrift des vorſter⸗ 

benen Herrn Hofraths ꝛc. Ballif angefertigt, deſſen 
vortheilhafte Eigenſchaften hinlaͤngli bekannt ſind, 
die Schachtel 74 ſgr. 
Dr. E. Blume, Zahnarzt, 
vom 2 ſten d. M. ab in Stettin, im Gaſthofe zu 
den drei Kronen, Zimmer No. 2, anweſend. 
Berlin, den 18. Juli 1832. Unter den Linden No. 54. 


Im Schiff Sigmund, Capitain J. Wilcken, find von 
dem Herrn Carl Aug. Brandt in Bremen en ordre vers 
Inden worden: 5 
23 Gebinde Thran, gemarkt mit einem O nebſt einem 
Strich durch die Mine deſſelben. x 
Der unbekannte Herr Empfänger wolle A baldigft 
bei mir melden, Dubendorff, Schiffsmackler. 


Capitain C. T. Lamm, Schiff Guſtav, ladet Stüͤck⸗ 
güter nach ; 
Koͤn i 8 s berg. = 
Derfelbe hat den größten Theil feiner Ladung bereits ans 


enommen und wird innerhalb 8 Tagen von hier abſe⸗ 
dem Näheres bei Dubendorff, Schiffsmackker. 


RAR 


Schiffes Nachrichten. 
Angekommen in Swinemuͤnde am 23. Juli: 


. C. Hagen, Johannes, v. Petersburg m. Stuͤckgut. 
„N. Kiten Auguſte, v. Memel m. Roggen. 
oh. Beyer, Liſette, dito dito. 
W. Stewart, Hope, v. Sunderland m. Kohlen. 
C. H. Gotthilf, 3 Soeskende, v. Bergen m. Hering. 
J. G. Tietz, Rudolph, v. Stockholm m. Ei en. 
W. Blake, Tods, v. Glasgow m. Zucker ꝛc. 


Am 24. Juli: 
.J. Krauſe, Heinrich Ferdinand, 
i t v. Petersburg mit 


oh. Zummack, Ferdinand 
N t Holy, Del U. Aſche. 


F. Grambow, Wohlfahrt 

. Köhler, er ge 
Am 25. Juli: 

Burgchardt, Nymphe, 


See 


2 


v. Petersburg mit 


C. F. Bleckert, Anna Catharina 
D. & . 0 Stuͤckgut. 


Kohler, Ludovica Albertine, 
Tob. Seeger, Auguſte, 
Abgegangen am 23. Juli: 
M. Krauſe, junge Guſtav, n. Ruͤgenwalde m. Stückgut. 
P. Koch, Pelican, n. Heiligenhafen m. Weizen. 


Getreide ⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 25. Juli 1832. 
Weisen, 2 Thlr. 8 gGr. bis 2 Thlr. 20 gr, 


Geben 1 „ Ss — 1 „20 
Gee, 1 „ 8 1 11 
afer, 1⸗„ —% 1 » 2 

rbſen, 1 „ 20 ũ — 2 „ — . 


Fonds- und Geld- Cours. 


Bertin, am 24. Juli 1832. 


Staats-Schuldscheine . ....... 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 
- - - v. 1822 
- — - v. 1830 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 
Berliner Stadt-Obligationen . 
Königsberger do. RT 
Elbinger do. RL 
in Th. 


Danziger do. 

Westpreuss. Pfandbr. 
Er. 2 Posensche Pfandbriefe 
Ostpreussische do. £ 


Pommersche 8 do. 
Kur- u. Neumärkische 175 


(Preuss. Cour.) 
— mt 


Schlesische 0. ; — 1 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark , 56 — 
Holland. vollw. Ducaten 18 
Neue do d 184 — 
Friedrichad or 133! 131 
D in 45 


Beilage. 


Beilage zu No. 86. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 77. Juli 1832. 
P.. ⁵˙—ͤ! f ·³¹ e . ̃ͤ ͤ NN 


Sicherheits-Polizei. 
Steckbrief. 


Aus E 88 iſt der nachſtehend bezeichnete Muske⸗ 
tier Caſpar Wieckopolni des 14ten Infanterie⸗Regiments 
in der Nacht vom löten zum 16ten Juli c. deſertirt. 
Saͤmmtliche Civil- und Militair⸗Behoͤrden werden ers 
ſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungs⸗ 
falle zu verhaften und an das 1. Bat. 14. Inf.⸗Rgmts. 
nach Stargardt abliefern zu laſſen. 
targardt, den 17ten Juli 1832. 
‚Der Major und Bataillons⸗Commandeur. 

8 ine blaue Feldmütze, 1 Montirung, 
1 Paar graue Tuchhoſen oder Pantalons von grauer Lei⸗ 
newand, 1 ſchwarz tuchene Halsbinde, 1 Paar Halbſtiefeln. 

Signalement. Geburtsort, Brubniaz Vaterland, 
Poſenz oliſch, Alder 4 ah zuletzt Stargardt; Reli⸗ 
gion, katholiſch; Alter, 24 Jahr; Groͤße, 5 Fuß 7 Zoll; 
Haare, blond; Stirn, flach; Augenbraunen, blond; Au⸗ 

en, grau; Naſe, lang und mis; Mund, gewöhnlich; 
ihn vollſtaͤndig; Kinn, bi Geſichtsfarbe, gefund und 
mehrere Sonnenflede; Geſichtsbildung, laͤnglich; Statur, 
ſtark; Sprache, polniſch. 


Steckbrief. 

Aus Stargardt iſt der nachſtehend bezeichnete Muske⸗ 
tier Adalbert Oſinski des 14ten Infanterie-Regiments in 
der Nacht vom Löten zum 10ten Juli deſertirt. Saͤmmt⸗ 
liche Civils und Militair⸗Behörden werden erſucht, auf 
denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungsfalle zu ver⸗ 
haften und an das 1. Bat. 14. Inf.⸗Rgmts. nach Stars 
gardt abliefern zu laſſen. 

Stargardt, den 17ten Juli 1832. 

Der Major und Bataillons⸗Commandeur. 

Delleiveng. Eine blaue Feldmüse, 1 Montirung, 
1 rm Pole 8 1 Paar Halbſtiefeln, 1 ſchwarz 
tuchene Halsbinde. 8 

Signalement. Geburtsort, Chelmre; Vaterland, 
Poen; gewöhnlicher Aufenthalt, zuletzt Stargardt; Reli⸗ 
gion, katholiſch; Alter, 22 Fahr; Größe, 5 Fuß 5 Zoll 
3 Strich; Haare, 1 tirn, breit; Augenbraunen, 
blond; Augen, blau; Naſe, etwas breit; Mund, gewoͤhn⸗ 
lich; Kinn, oval; Geſichtsfarbe, blaß; Geſichtsbildung, 
oval; Statur, mittelmäßig; Sprache, polniſch. 


Steckbrief. a 

Aus Stargardt iſt der nachſtehend bezeichnete Muske⸗ 
tier Peter Wozniak des 14ten Infanterie-Regiments in 
der Nacht vom löten zum 10ten Juli deſertirt. Saͤmmt⸗ 
liche Civils und Militair Behörden werden erſucht, auf 
denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungsfalle zu vers 
haften und an das 1. Bat. 14. Inf. Regiments nach 
Stargardt abliefern zu laffen. 

Stargardt, den 17ten Juli 1832. 

Der Major und Bataillons⸗Commandeur. 

Bekleidung. Eine Feldmüge, 1 Montirung, 1 Paar 

graue Tuchhoſen, 1 Paar Halbſtiefeln, 1 ſchwarz tuchene 


Halsbinde. 
Signalement. Geburtsort, Dobbre; Vaterland, 


Polen; gewöhnlicher Aufenthalt, zuletzt Stargardt; Reli⸗ 
gion, katholi ch; Alter, 23 Jaht; Große, 5 Fuß 2 Zoll 

Strich; Haare, blond; Stirn, frei; Augenbraunen, 
ſchwarz; dane braun; Naſe, etwas platt; Mund, ge⸗ 
wohnlich; Zaͤhne, weiß; Kinn, ein Gruͤbchen darin; Ge⸗ 
N töfarbe, braͤunlich; Sefichtebildung, ſtarkes rundes Ge⸗ 
icht; Statur, korpulent; Sprache, polniſch. 


Offener Arreſt. 


Da über das Vermoͤgen des hieſigen Kaufmanns Karl 
Heinrich Lobeck und uͤber ſeine unter der Firma Hey⸗ 
liger & Comp. beſtandene Handlung heute der Concurs 
eroͤffnet iſt, ſo werden alle diejenigen, die von dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas an Geld, Sachen, Effekten oder 
Briefſchaften hinter ſich haben, aufgefordert, demſelben 
nicht das mindeſte davon verabfolgen zu laſſen, vielmehr 
uns davon ſofort Anzeige zu machen, und die Gelder oder 
Sachen mit Vorbehalt der ihnen etwa daran zuſtehenden 
Rechte an unſer Depoſitorium abzuliefern. Sollte den⸗ 
noch dem Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder ausgeant⸗ 
wortet werden, fo wird folches für nicht geſchehen geach⸗ 
tet, und zum Beſten der Maſſe anderweitig beigetrieben, 
wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen die⸗ 
ſelben verſchweigen und zurückhalten Jene ſo wird der⸗ 
ſelbe noch außerdem ſeines daran habenden Unterpfand⸗ 
oder anderen Rechts für verluſtig erklärt werden. 

Stettin, den 13ten Juli 1832. ; 
Koͤnigl. Preußiſches Stadtgericht. 


Gerichtliche Vorladung. 


Auf den Antrag der Intereſſenten werden aus nach⸗ 
—.— angeblich verloren gegangenen Hypothek-In⸗ 
rumenten? 

1) die Obligation des Schuhmachers Jehann Gottfried 
Uhrlandt und feiner Ehefrau Charlotte Louiſe geborne 
Ehmcke „vom Ziften Januar 1811, nach welcher für 
die Wittwe des Müller Strehlow hieſelbſt 0 5 pCt. 
insbar urſpruͤnglich 300 Thlr. auf Aktenſtuͤcke Litt. L 

o. 57 und M Nr. 69 b und nach einer Abſchlags⸗ 
zahlung noch 100 Thlr. auf dem Aktenſtuͤck Litt. M 
No. 69 b Vol. XX. Fol. 57 Rubr. III. No. 1 ein⸗ 
getragen ſtehen; ne 

2) die Obligation des Kahnſchiffers Chriſtian Friedrich 
Storbeck und deſſen Ehefrau Marie Eliſabeth, geb. 
Wahl vom aten Januar 1810, nach welcher für den 
Bauer Chriſtoph Haaſe zu Barfusdorff 100 Thlr., auf 
dem Würdeland Litt. P No. 34 mit antichverifcher 
Nutzung Vol. XXII. Fol. 10. Rubr. III. No. 1 ein⸗ 
getragen ſind; 

3) die Obligation des Koloniſten Strehlow vom 20ften 
Mai 1780, nach welcher für den Büdner Chriſtoph 
Riemer auf dem Janckeſchen Koloniſtengute No. 21 
u Kattenhoff 200 Thlr. zu 5 pCt. zinsbar, Rubr. III. 

o. 2 eingetragen ſtehen; 

4) die Obligation des Gaſtwirths Johann Schmidt, 
vom 19ten Auguft 1813, nach welcher für die Winwe 
Herms, zu 5 pCt. zinsbar, urſprünglich 700 Thlr. 


und zwar 100 Stück Friedrichsd'or zu 5 Thle. 14 Gr. 

33 Stück Dukaten a 3 Thlr. 10 9 Gr. Eur. und 

12 Thlr. 69 Gr. Cour., und nach er olgter Abſchlags⸗ 

zahlung noch 400 Thlr. auf dem Haufe des Tuch⸗ 

ſcheerer Finger, No. 8 vor dem Stargardter Thor, 

zu 5 pCt. zinsbar, Rubr. III. No. 7 eingetragen ſtehen, 
theils zur Loͤſchung, theils zur Ertheilung neuer Doku⸗ 
mente, hiedurch öffentlich aufgeboten, und laden wir alle 
diejenigen, welche an die gedachten Kapitalien und an die 
darüber ausgeftellten Hypothek-Inſtrumente, als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceſſionarii, Pfand⸗ oder ſonſtige Brief⸗Inhaber 
Anſprüche zu haben vermeinen, vor, dieſe Anſpruͤche in 
dem auf dem 

sten Oktaber c., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Hrn. Stadtrichter Lymplus im hieſigen Stadt⸗ 
gericht angefesten Termin geltend zu machen, widri en⸗ 
alls fie bei ihrem Ausbleiben mit denſelben praͤcludirt, 
die Inſtrumente amortiſirt werden, auch mit Loͤſchung der 
eingetragenen Forderungen nebſt Zinſen und reſp. mit 
Ertheilung neuer Documente darüber verfahren werden 
wird. Gollnow, den bten Junius 1832. e 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Auktionen. 


Wir haben zum öffentlichen Verkauf von 39 ganzen 
und 4 halben Tonnen beſchaͤdigten Karoliner Reis, einen 
Termin auf den Aten Auguſt d. J., Nachmittags um 
3 Uhr, im Speicher No. 9 der großen Oderſtraße ange⸗ 
ſetzet, und laden dazu die Kaͤufer hierdurch ein. 

Stettin, den 23ſten Juli 1832. 


D 


Königlich Preußiſches See- und Handels- Gericht. 


Am alien Juli d. J., Nachmittags um 3 Uhr, wer⸗ 
den im Speicher No. 49 für Rechnung der Affuͤradeurs 
52 ganze und 9 halbe Tonnen Caroliner Reiß oͤffentlich 
verkauft werden, wozu wir die Käufer einladen. 

Stettin, den 18ten Juli 1832. N 

Königlich Preußiſches See- und Handelsgericht. 


Zum Öffentlichen Verkauf von 23 Kiſten beſchaͤdigten 
rohen Zucker für Rechnung der Affüradeurs iſt ein Terz 
min auf den 28ſten Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr, im 
Speicher der Pommerſchen Provinzial⸗Zu erſiederei hie⸗ 
ſelbſt angeſetzt, wozu wir die Kaͤufer hierdurch einladen. 

Stettin, den taten Juli 1832. ; 

Königl. Preuß. See- und Handelsgericht. 


Der Mobiliar ⸗ Nachlaß des verftorbenen Muͤhlenmei⸗ 
ſters Karl Friedrich Stolsenburg , beſtehend in einer 
Stubenuhr, einem Goldringe, Fayence, Kupfer, Meſ⸗ 
fing, Leinenzeug und Betten, Glaͤſern, Meubles, allerlei 
Hausgeraͤth und mehrerem Vieh, ſoll in termino den 
isten Auguſt c. in der Bergmühle bei Wuſſow durch 
den Auctions⸗Commiſſarius Neisler an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Zahlung in Courant oͤffentlich ver⸗ 
kauft werden, welches hierdurch bekannt gemacht wird. 
Stettin, den 6ten Juli 1832. j 
Koͤnigliches Stadtgericht. 


Mittwoch den 1ften Auguſt c., Vormittags praͤciſe 11 
Use, ſoll am Kohlmarkt No. 429 
eine vollftändige Laden-⸗Einkichtung nebſt dazu gehoͤ⸗ 
_ tigen Utenſilien ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Bekanntmachung. 
Ich bin willens, mein Haus am Bollwerk No. 1177, 


die ſogenannte Semmelbude, aus freier Hand zu vers 


. ‚ Kaufliebhaber können Handel mit mir pflegen. 
Stettin, den 20ſten Juli 1832. 
C. Fech, Topfhaͤndler. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


Schöne friſche Paͤchterbutter in Faͤſſern und einzeln 
billigſt bei 2 85 Wilh. Geiſeler, 
Langebruͤckſtraße „ 76. 

Echt engliſche Palm⸗Selfe habe ich in Commiſſion 

erhalten und verkaufe dieſelbe das Pfd. mit 6 ſgr. 
Wilh. Geiſeler. 

Von den feuerfeſten, ſogenannten Chamot⸗Steinen, ſo 
wie von London. Patent⸗Cement, ſind neue Zufuhren an⸗ 
gekommen bei ilh. Geiſeler. 

So eben habe ich eine Partie der allerfeinſten Tiſch⸗ 
butter erhalten, die ich ſowohl bei einzelnen Pfunden als 
n 4, 3 und 4 Tonnen zu den billigſten Preiſen erlaſſen 


1 
kann. W. Witte, 
am Bollenthor und Bollwerk No. 1091. 
Wir empfehlen hiermit die neuen ganz unfehl- 
baren 
Frictions- Feuerzeuge eigener Fabrik, 
welche alle schon bekannte Feuerzeuge an Bequem- 
lichkeit übertreffen, zur gefälligen Berücksichti- 
gung. — Um den schon vorgekommenen Verwech- 
selungen vorzubeugen, finden wir uns veranlasst, 
jedes Hundert unserer Zündhölzer mit unserer Firma 
zu versehen, und jedes Tausend mit unserem Pett- 
schaft zu versiegeln. — Wiederverkäufern ertheilen 
wir einen ansehnlichen Rabatt und geben auf fran- 
kirte Briefe nähere Auskunft. 
l Rohland & Bause in Magdeburg. 
Feinſte Tiſchbutter, gerzucherte Schinken und Wuͤrſte 
verkaufe zu den billigſten Preiſen. > 
W. Liegnitz, Laſtadie No. 206. 
„In der Speicherſtraße No. 49, unweit der Baum⸗ 
bruͤcke, find ſehr gute trockene fichtene Bretter billig zu 
verkaufen. Stettin, den 21ſten Juli 1832. 
Starke Ruſſiſche Matten zu auffallend billigen Preiſen 
bei Albert Engelbrecht, Speicherſtraße No. 78. 
Beſten Steinkohlen-Theer billigſt bei 
Ad. Altvater. 
Schuhmacher Pech billigt bel 
f M. F. Schroͤder. 


— —— — 


„Ein gutes FlügelsFortepiano von Schneider ſteht bil⸗ 
ligſt zu verkaufen am Paradeplatz No. 139, 1 Treppe h. 

Ein: 2 5 7 (Stute) ſteht Speicherſtraße No. 76 
zum Verkauf. 


— 


r 


Zur 2ten Klaſſe 66fter Lotterie, welche den gten und 
10ten Auguſt in Berlin gezogen wird, habe ich noch ei⸗ 
nige ganze, halbe und viertel Br e en 

* * 0 1 n. 


